
ftereometrirchen Architekturfeierlichkeit ein plö~­
licher Sprung in's voll Reale des modernen 
Lebem, ein impofanter Entrchluß, der vorerft 
freilich noch ohne Nachfolge blieb, und eigent­
lich erft wieder in den großartigen Induftrie­
bauten' -für die Allgemeine Elektrizitätsgefell­
rchaft in Berlin aufgenommen wurde. Und tat­
fächlich befteht auch eine Ähnlichkeit in der Form 
zwirchen den Seitenfronten diefes Warenhaus­
projektes und der Oftfaffade der Berliner Hoch­
fpannungsfabrik, abgdehen von aller inneren 
Verwandtfchaft. 
9. ERSTE ARBEITEN FÜR HAGEN IN WEST­
F ALEN. Der zweite großzügige Auftraggeber 
nach dem Großherzog von Heffen, der in Behrem' 
Entwicklung konkret fördernd und mitarbeitend 
eingriff, jenem an Gelinnung und werktätigem 
Intereffe durchaus gleichftehend, war Kar! Ernft 
Ofthaus in Hagen in Weftfalen.1

) Von einem 
Mäcen freilich läßt lich auch hier bei Behrem nicht 
reden, weil dierer Begriff immer eine Art paffives 
Verhältnis einrchließt, und weil lich in Behrem' 
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Abb.57. Entwurf eines Waeenhaures. 1906. Grundriß des 
ErdgerdlOrres 
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ftarker Perfönlichkeit die Initiative und die For­
mulierung des bdonderen Problems häufig fogar 
früher einftellte als in der vorbedachten Über­
legung des betreffenden Auftraggebers. 
In reinem künftlerifchen Temperament ging aber 
Karl Ernft Ofthaus, wenn man den naheliegenden 
Vergleich vertiefen darf, doch noch über den 
Großherzog von Heffen hinaus, in der Freiheit 
und Fortfchrittlichkeit einer durch keine T raditiom­
bande oder -Ziele beftimmten, künfl:lerirch pro­
duktiven Gelinnung: Ofthaus gehört einem weft­
fälirchen Induftriellengefchlecht an, das durch 
Unternehmungsgeift und zähe Energie groß ge­
worden ift. Faft dasfelbe Ingenium möchte man 
in den vielfeitigen Unternehmungen verfpüren, 
die alle Ofthaus mit foviel Glück begonnen hat. 
Der Großherzog von Heffen mußte lich als 
moderner Sproffe eines der älteften deutrehen 
Fürftenhäufer, tro~ allem, noch durch eine gewiffe 
Tradition gebunden fühlen, die lich ja auch im 
hiftorirchen Einzelfalle der Gründung der KünftIer­
kolonie an das deutliche Vorbild des Engländers 
Morris anfchloß. Andererfeits hatte er ebenro als 
konftitutionelles Staatsoberhaupt auf eine größere 
Abrundung und vollendete re Ausgeglichenheit 
der Darbietungen bedacht zu fein. Der Idealis­
mus von Ofthaus aber konnte, als der eines einzig 
auf lich felbft geftellten Privatmannes, ganz reinen 
eigenen Neigungen folgen, die lich haupträchlich 
in zwei Punkten zu verwirklichen ftrebten, in einem, 
von jeder hiftorifchen Bdchränkung ablehnend, 
Kult des künfl:lerirch Schönen aller Perioden und 
aller Länder und in der Befchäftigung einiger im 
modernen Sinne intereffanter Künftier , Archi­
tekten, Bildhauer, Maler, Kunftgewerbler, all groß 
geftellten Aufgaben, ohne daß irgendwelche Rich­
tung oder Individualität, wenn lie nur die genügend 
kraftvolle Perfönlichkeit in lich trägt, bevorzugt 
oder zurückgdeM würde. Auf diere Weire konnte 
Hagen den Boden abgeben für künftlerifche Rein­
kulturen einzigfter Art, für das kühne Experiment 
am Problem als foldiem und für das nicht unge­
fährliche Ausprobieren neuer künftlerifcher Ideen. 
Denn in den Gemeinwden, die, licher rchon aus 
praktirchen Gründen, nur das Vollendete und 
Fertige, den ausgereiften Gedanken von geftern, 
gebrauchen können, erfche int für dide kein Pla~, 
gleichwie auch in der Induftrie das waghallige 
Experiment zumeift der privaten Initiative über­
laffen werden muß: Das ift das unendlich Vor-

') Vgl. vor allem Wilhelm Schäfers gut ol'ientierenden Aufral) 
<<ln Hagen », Die Rheinlande. Augu[~ 1909. H. 8. NI'. 94 
de,' Literatur übe,' Behrens. 



Abb. 58. Entwurf eines W drenhdures. 1906 

bildliche von OO:haus und durch ihn auch von 
Hagen. -
Im Jahre 1900 begann OO:haus feine exquiGte 
Sammlung, das heute berühmte «Mufeum Folk­
wang»,deITen inneren Ausbau, die zentrale Pfeiler­
halle und die Stockwerktreppe, Van de Velde 
übernahm. Es folgen nun noch ein MuGkfaal des­
felben Künll:lers und ein Vortragsfaal von Belwem 
im Folkwang, OO:haus' eigenes Landhaus von Van 
de Velde, ein Kirchenprojekt, ein Krematorium, 
ja eine ganze Villenkolonie von Behrem. Weiter­
hin rchufen }. L. M. Lauweriks eine gefchloITene 
Serie billiger Landhäufer, Van de Velde und der 
Wiener JorefHoffmann ähnliche, bis jett noch nicht 
ausgeführte Bauprojekte , und Richard Riemer­
fchmid eine längs einer Landll:raße Geh er­
Il:reckende Kolonie von Arbeiterhäurern. Und 
als poGtiver Gewinn muß dabei noch verzeichnet 
werden die durch OO:haus' fchönes Beifpiel er­
Cichtlich b'eeinfl\Jßte, allgemeine Bautätigkeit 
öffentlicher und privater Auftraggeber in der 
Stadt Hagen und ihrer Umgebung. - Auch die 
FeO:e, die man in diefem künll:lerirchen Milieu 
feierte, rollten eine in architektonirchem Sinne ge­
bundene Harmonie zeigen: So verruchte OO:haus 
im Juni 1909 Behrem' auf diefes Ziel ausgehenden 
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Theaterreformpläne wenigO:em im Rahmen ein­
maliger FeO:fpiele zu verwirklichen. 
Alle diefe Unternehmungen erhalten durch ihre 
Wirkungsbeziehungen aufeinander und durch die 
Einzigartigkeit ihrer Vorführung einen Zug groß­
artigO:er Propaganda für die modernen Ideen der 
Architektur und des KunO:gewerbes: Im Vere in 
mit dem Deutrchen Werkbund, der Organifation 
der produzierenden und konfumierenden Inter­
eITenten für die neuen BeO:rebungen in den 
tektonifchen und angewandten KünO:en, ward das 
Deutfche Mufeum für KunO: in Handel und Ge­
werbe gegründet als eine Art von Zentralarchiv 
für Abbildungen und Pläne hervorragender neu­
zeitlidler Bauten, welches moderne kunO:gewerb­
liche MuO:er jederTechnik und Amführung, vorbild­
licher Materialien ufw. in großer VolIO:ändigkeit 
fammelt. Sein Inhalt wird auf Wand'eram­
O:ellungen im In- und Auslande beO:ändig her­
umgerchickt und durch Vorträge und Spezial­
fchriften der Allgemeinheit erklärend zugänglich 
gemacht. 
ZWEI VERSCHIEDENE ENTWüRFE FÜR EINE 
PROTEST ANTISCHE KIRCHE IN HAGEN IN 
WESTFALEN. Nach de m an andere r Stelle zu 
erörternden Vortragsfaale im Mureum Folkwang 
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Abb.59. Entwurf eine,' protertantirchen Kirche fü,' Hagen i. WertF. 1906. Straßenanficht 

von 1905 gab im Jahre 1906 ein Wettbewerb 
um 'eine in Hagen zu errichtende protefl:antifche 
Kirche, an der neben Behrens noch der Dres­
dener Fri!) Schumacher teilnahm, unrerem Künfl:ler 
Gelegenheit, für Hagen auch eine Außenarchi­
tektur zu entwerfen. Daß nun wirklich das zu­
fl:ändige Presbyterium die primären Projekte der 
bei den modernen Baukünfl:ler verwerfen und 
einem akademifchen «Gotiker» den Ausführungs­
auftrag überweiren konnte, kennzeichnet mit 
ratirilcher Schärfe das in Kunfl:angelegenheiten 
wenig fortfchrittliche Milieu, in dem Ofl:haus feine 
modernen Ideen durchzukämpfen hat. 
So erfcheinen im Rückblick auf diere Konkurrenz 
als das erfreulichfl:e Rerultat die zwei uns von 
Behrens aus ihr erhaltenen, rehrintereffanten Pro­
jekte, qUalitativ verfchiedenwertige Variationen 
ein und derreIben Lörung: Dide ging von dem 
programmatifchen Gedanken aUS, daß für die 
protefl:antifche Kirche als Predigtraum ein zentral 
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orientierter Grundriß, bei dem Altar- und;Kanzel­
platz möglichfl: zurammenfallen, am geeignetfl:en 
erfcheint. Hierfür existieren ja auch in den von 
Anfang an nur für protefl:antirche Zwecke erbauten 
Kirchenanlagen des 16. und 17. Jahrhunderts, vor 
allem Hollands,die hifl:orifchen Vorbilder. Der erfl:e, 
primitivere Entwurf läßt zwei Giebelhäurer lich 
kreuzweife durchdrilJgen. In die einfpringende Ecke 
wird der Glockenturm mit fpi!)em Helm gefl:ellt. 
Weiterhin wird die in ihrer Höhenfl:eigerung gut 
abgewogene Gruppe noch durch den kräftigen 
Würfel des PfalThaures, von der Kirche durch 
eine Art Kreuzgang betretbar, und den ihr dicht 
angelagerten Konfirmandenraal bereichert. 
An didem Entwurf ifl: noch ein gewiffer rpi!)iger 
Vertikalismus und eine zu geringe plafl:ilChe Be­
lebung der Mauerflächen, die nur durch ein­
gezogene Linien organifiert werden, auszure!)en. 
Dem hilft in bedeutendem Maße das zweite 
Projekt ab, rowohl indem es die Faffaden als rolche 



Abb. 60. Entwurf einer protell:antirchen Kirdle für Hagen i. Well:f. 1906. Choranficht 

Ilärker durchmodelliert, als auch indem es die 
einzelnen Baukörper, die Komponenten der 
Gruppe, aus der Bündigkeit einer Ilarren Flucht 
herauslöll und dider durch folches Vor- und Zu­
rückllellen eine Ilärkere Fähigkeit zu räumlichem 
Bewegungsanreiz verleiht. Während die Situation 
an lich gleich geblieben ill, ill der Grundriß 
wdentlich konzentriert worden (Abb. 61, 62,63). 
Der innere Kirchenraum ill ein Achteck, von 
einer entfprechend geformten, mit flacher Pyra­
mide gedeckten Laterne gekrönt. In das fo 
entllehende, ringsherum geführte Seitenfchiff iI.l: 
eine von Pfeilern und Bogen gellüt}te Empore 
eingeIleIlt, die am Altarplat} ausfet}t. Nach außen 
fchließen die einzelnen Achteckwände in flachen 
Dreiecken ab. An der Straße ill dem Zentral­
bau eine hohe Vorhalle vorgelegt, durch Giebeln 
wieder dreigeteilt und in ihrer Höhentendenz 
durch häufige Lifenen verllärkt (Abb. 59). Kon­
firmandenfaal und Pfarrhaus nehmen die analogen 
Stellen ein, wie im edlen Proiekt, nur, wie gdagt, 

in ihrer plallirchen Wirkung bedeutend gekräftigt. 
Auch der Turm iI.l: am felben Ort geblieben. 
Stolz reckt er lich in feiner reinen prismatifchen 
Gellalt auf, bi~ oben hinauf in feiler Gefchloffen­
heit, hier erll von einer Pfeilerreihe durchbrochen. 
Als vertikale Aufgipfelung der gdamten Gruppe 
ill er architektonirch äußerll wefentlich für ihre 
Größenrelationen. Dies erfährt man vielleicht 
noch mehr als aus dem Anblick von der Straßen­
feite aus dem auf die Rückfront gerichteten 
(Abb. 60): Hier bereiten die von flach an­
Ileigenden Treppen durchfchnittenen T erraffie­
rungen des wenig abfallenden Geländes die 
rchichtenmäßige Steigerung der Baumaffen vor. 
Am engllen IChmiegt lieh dem Boden der Ver­
bindungsgang zwifchen Kirche und Pfarrerwohnung 
an. Als nächlle Steigerung erhebt fich das klot}ige 
Pfarrhaus, unter einem Zeltdach als kleineres 
kubirches Analogon zu dem großen Zentralbau 
der Kird1e zufammengefaßt, hierauf diefer, in 
malerifcher Unregelmäßigkeit einen fchmalen 
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Abb.61 . Entwurf einer protel1:antirchen Kirche für Hagen i. Wel1:f. 1906 
Aufriß der nach Südol1:en gewandten Straßen front Q1errchnitt mit Blick auf den Altar 

Giebelbau, das Treppenhaus zu den Emporen, 
gegen den Bercbauer vorltoßend, und endlich 
zwifchen Pfarrei und Kirche, hoch über den 
niederen Verbindungsgang hinausragend , der 
Kampanile, die Itraffe Vertikale auf der breit 
ba fierenden Horizontalen: Alles, genau wie wir 
das bei der Situation des Kölner Tonbaufes emp­
fanden, fo rational es auch in der Wirkungsrech­
nung erfcheint, von einer berückenden räum­
lichen, echt architektonifcben Stimmung, wie fie 
eine romantifierende Dekoration niemals herauf­
zuzaubern vermag! 

Die monumentale Kunl1: in: der höchl1:e 
und eigentliche Ausdruck der Kultur e iner 
Zeit. Nach ihr il1: d er geil1:ige und künl1:­
lerifche Gehalt zu beurteilen. Von ihr 
find auch all e andern Kunl1:äußerungen bis 
hinab in's alltägliche Leben abhängig. Die 
mo numenta le Kunl1: find et naturgemäß 
ihren Ausdruck an de r Stelle, die e inem 
Volk am höchl1:en l1:eht, die es am ti em en 
el'g reift, von der aus eS bewegt wi rd. 
Aus e in em VOltrag von Pete r Behrens. 

DAS KREMA TOR,IUM IN DELSTERN BEI 
HAGEN IN WESTFALEN. Das zweite fakrale 
Bauwerk von Be hrem für Hagen ilt das in den 
Jahren 1906 bis 1907 im Südolten der Stadt auf 
dem Friedhofe bei D elltern entltandene Krema­
torium. Als eines der erlte n künll:lerifch aus­
geführten Krematorien und als das erlte, das 
überhaupt in Preuße n e rrichtet wurde, ilt es zu 
großer Berühmtheit gelangt, fo daß es zweifellos 
für die Allge meinhe it zu den bekanntdte n Werken 
reines Schöpfers gehört. Falt jedesmal wenn 
auf Behre m die Rede kommt, wird dieres 
mod'ernen San Miniato Erwähnung getan, 
genau wie man gerne bei dem anderthalb Jahre 
[päter auf der Berliner SchiffbauausIteIlung ge-
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rehenen AusIteIlungspavillon der Allgemeinen 
Elektrizitätsgerellfdlaft an das Baptilterium in 
Florenz zu erinnern pflegt. 
Wenn fich in rolchen kunltgerchichtlichen Arro­
ziationen nichts anders als die Dokumentation 
der höheren Bildung ausrpräche, wäre das von 
harmlorem Belang. Aber wie leicht rchleicht 
fich unter der Hülle derartiger Vergleiche ein 
Zweifel an der Eigenart und der Selbltändigkeit 
des Künll:lers ein bei dem äußerlichen Formalis­
mus des großen Publikums, der den wahren 

Abb.62. Entwurf e iner protenantirchen Kirdle mit Pfarrlwus 
und Konfirmandenraal für Hagen i. W el1:f. 1906. Grundriß des 

Erdgerdoorres 



Abb. 63. Entwurf einer protell:antird1en Kirche für Hagen i. Well:f. 1906 
Aufriß der nach Nordwell:en gewandten Choranfidü Aufriß von Nordoll:en gerehen mit dem Pfarrhaus im Vordergrund 

künrtlerirchen Inhalt überrieht: Natürlich iIl: nicht 
zu leugnen, daß eine gewirre Verwandtrchaft 
dierer modernen Bauten zu jenen alten belteht. 
Allein man braucht nur auf den oben zitierten 
Grundra!) Adolf Hildebrands I) von dem wirk­
lichen Verhältnis der äußeren Formenfprache des 
Stils zu dem eigentlichen Inhalt der Architektur, 
dem Raum und feiner älthetirchen Belebung, 
zurückzugreifen, um lüfort zu verltehen, daß 
derlei Vergleiche nichts ausfagen können über 
Wert oder Unwert eines Kunltwerks. Denn 
genau fo wie bei den «Einflürren», mit denen ein 
kritircher Hiltorizismus häufig reinen unerlaubten 
Unfug treibt, kann es rich bei dieren Vorbildern 
natürlich nur darum handeln, wie weit das Fremde 
zu Eigenem organiriert wurde, welche neue 
Gedanken der Künrtler über das alte Thema, 
das gewiß als Thema für den le!)ten Kunltwert 
indifferent ilt, zu äußern hat. 
So find die eigentümlichen perrönlichen Werte, 
die das Hagener Krematorium von Behrem aus­
zeichnen, einmal das räumlich ltraff Gerchlorrene 
des Baus und dann, als ergänzender GegenratJ 
dazu, feine ornamentale Flächenrhythmik, die 
durch die Aneinanderreihung von gleich großen, 
eindimenfionalen, fortlaufenden Raumelementen 
eine reelirch ltarke Verbindung zu der Unendlich-

') Siehe S. 41 Anmet'kung 1. 
2) Das Unendlichkeitsprinzip der gleichmäßigen Reihung rpielt 
rpäter reine Hauptrolle in den großen Indulhiebauten für 
die Allgemeine Elektrizitätsgesellfchaft in Berlin, der Turbinen­
halle von 1909 und dann vor allem in der riefigen Front de,' 
Kleinmotorenfabrik an der Voltalhaße von 1910 bis 1911. 
Über das ÄIl:hetifcne dieres Prinzips vgl. den Aufra1) von 
01'. Max C"eu1) «Das Krematorium von Peter Behrem in Hagen 
in WeiHalen» im Kunll:gewerbeblalt vom Dezembe,·1908. N. F. 
XX. H. 3. NI'. 79 der Literatur übe,· Behrem. 

keit des nicht in dem Kubus des Baus einge­
rpannten Raumganzen draußen herlteIlt 2). -
In einer Höhenlandrchaft von herber Großartig­
keit erhebt rich auf halbem Abhang der proltyle 
Tempel des Hagener Krematorium. Bis jetJt 
lteht er freilich noch 
allein da, weil die 
Geramtanlage, die 
erlt die vollendete 

architektonirche 
Ausdeutung derNa­
turrituation bieten 
wird, vorderhand 
noch Entwurf blei­
ben mußte: Zu un­
terlt an der von der 
Stadt kommenden 
Fahrltraße nimmt 
der Künltler auf 
einer, durch eine 
Freitreppe zu er­
lteigenden Rampe 

die in zweierlei 
Variationen pro­
jektierte, breit ge­
lagerte Gruppe von 
Leichenhalle und 
Geirtlichenzimmer 
an (Abb. 66). Von 
hier aus entwickelt 
fich in achrialer An­
lage der Urnen­
friedhof aufwärts in 
(eh malen oblongen 
Einzelfeldern, die in 
der Mitte und an 
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' r .. 
Abb.64. Krematorium in Delll:ern bei 
Hagen i. Well:falen. 1906 bis 1907. 
Situationsplan mit projektierter Fried-

hofs- und Kolumbariumanlage 
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Abb.65. Krematorium in De1ll:ern bei Hagen i. WeiH. 1906 bis 1907. Geramtanlicht von Nordwel1:en 

beiden Seiten von gerade hinaufführenden Wegen 
durchrchnitten werden. (Abb. 64). Wieder gelangt 
man zu einer aufgemauerten Börchung, die durch 
mittlere und reitliche Treppen überwunden wird. 
Und auf ihr erhebt fich nun der wuchtige Giebel­
bau des Krematorium relb!t, weithin (ichtbar, den 
ganzen Friedhof von reinem Höhenrtandpunkte 
aus beherrrchend, und als pla!tifche Errcheinung 
wundervoll gehoben durch den noch weiter 
hinaufn-eigenden, dunkel bewaldeten Bergrücken 
hinter ihm. Hier roll fidl vermittelnd, die renk­
rechte Bewegung des Auffl:iegs in monumentaler 
Breite ahrchließend, das Kolumbarium hineinlegen, 
eine geradlinige, niedere Pfeile rhalle, die mit 
einem Flügel noch herumgreift, auf dem Kamm 
einer drei!tufigen T erraITenfolge (Abb. 65,67,70). 

') Die Auslrellung der Künl1:lerkolonie in Darml1:adt 1901. 
Haus Peter Behrens. Katalog S. 8. 
~) Durch die ted,nirche Fahrl<irligkeit der ausführenden Firma und 
in der von Ausgarungen der Indul1:rie erfüll te n Atmorphdre 
zeigte lid, diere rd,öne Marmol'inkrul1:ation leider nicht halt­
bar, rodaß im Winter1911 zu 1912 zu einer Rel1:aUl'ation des, nad, 
DlIrd'gang des Leidlenverbrennungsgere!>es im p"eußirchen 
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Die großartige architektonifche Kadenz der Fahr­
!traße bis zu dem hier auf dem Höhenkamme 
gelegenen Kolumbarium i!t ganz aus der Stim­
mung einer heraufwallenden T rauerprozeffion 
heraus gefdlaffen und wirkt im tiefn-en' prycho­
logifchen Sinne religiös, ein Gefühl, das bereits 
der Kün!tler in reinem relb!t verfaßten Katalog 
zum Darm!tädter Haure fich zu erklären fuchte, 
in dem er fchrieb: Die rhythmifche Bewegung 
des Hinauf!teigem verleiht um die innere Idee 
des Erhebem zu 'Etwas 1)._ 
Der rechteckige Tempel des Krematorium zer­
fällt in zwei Teile, in das vordere Gemeinde­
haus, deITen fcharf gerchnittene Außenflächen ganz 
in glänzendem, rchwarz und weißem Marmor 
ausgelegt errcheinen 2), und einen hinteren, in 

Landtag, nun in Gebraudl zu nehmenden K"ematorium 
gerchritten werden mußte. Die neuen FaITadenprojekte rehen 
von der rein planimetrirchen Verkleidung in Marmor ab und 
beleben die Mauereinteilung mit einem l1:ärkeren Flädlel'­
relief, eine Änderung, di e kunlrprychologird, intereITant die 
hi[\orilroen Unte,-fdliede und Wandlungen vom damaligen 
zum heutigen Ard,itektUl'wolien des Künl1:lers beleudllet. 



plall:irch rauhem Bruchll:ein ausgeführten Bau mit 
der zentralen Aplls und den reitlich vorfpringen­
den Riiumen rur die Leichenvorbereitung, rur 
den Geill:lichen und die Angehörigen des Ver­
Il:orbenen (Abb.69). An dieren hintelen Teil 
ill: links der große Verbrennungsrchornll:ein an­
gerückt, in Il:ets quadratem Qgerrchnitt in rechs 
Gerchoffen, deren Bildung abwechrelnd hoch 
auflteigend und breit gelagert errcheint, lIch 
verjüngend. 
Dem Sockel der von rechs rchwarzen Pfeilern 
getragenen Erdgefchoßvorhalle ill: eine genau 
halbkreisrunde Freitreppe vorgelegt, von jener 
eigentümlich reizenden Schönheit wie die analog 
gell:alteten Treppen der venezianifchen Früh­
renaiffance. Über der Gebiilkzone der Pfeiler, 
deren Rhythmus an den gefchloffenen Langfeiten 
des Tempels hochgell:ellte Rechtecke wiederholen, 
lagert eine hohe Schicht großer Qgadrate, die 
reitlich herumgeführt die Kreisfenll:er der Emporen 
einrahmen müffen. Ein rings herumlaufender 
Metopenfries mit zierlichem Zahnrchnitt rchließt 
diere Höhenabll:ufung iiußerll: glücklich ab. Ihre 

Abb. 66. Krematorium in Delftern b. Hagen i. Weftf.1906 bis1907. 
Entwurfsfkizze zu einer Leichenhalle mit Friedhofwärterhaus 

als Eingang am Fuße der Anlage 

in den dunkeln lnkrull:atiomlinien Il:ark betonten 
Proportionen ergeben durch hiiufiges Gleich­
maß - man bemerke die vielen Qgadrate, die 
Gebiilkoberkante als gen aue Mitte zwirchen Sockel 

Abb. 67. Krematorium in Dell1:ern bei Hagen. Perfpektive des geplanten Ausbaus mit Kolumbm'ium von Nordoll:en gefehen 
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als Symbol des Vergehens, des 
Todes, rechts aber ein erwachen­
der mit der Hand nach oben 
weill: als Zeichen der Auferll:eh­
ung, der Ewigkeit. Die Bildvor­
ll:ellung wird von der Legende 
begleitet: «Alles Vergiingliche j[l: 
nurein Gleichnis». - Gegenüber 
der Apfls, dem natürlichen Richt­
punkt des Raumes, ll:eht in tradi­
tioneller Anordnung eine Orgel 
aufdergeriiumigenEmpore, ein­
fach und wirkungsvoll in den klaffi­
rchen Behrensrchen Zierformen 
ausgebildet. 
VORTRAGSSAAL IM MU­
SEUM FOLKWANG UND 
LADENUMBAU FüR DIE FIR­
MA jOSEFKLEIN IN HAGEN 
IN WESTFALEN. Als wdentliche 

Abb.68. Krematorium in Delrtern bei Hagen i. Wertf. 1906 bis 1907. Innenanficht mit 
dem Apfismoraik von E. R. Weiß Ergiinzungen zu diefen Hagener 

und Trauflinie u. ii. mehr ~ die notwendige ernll:e 
Schwere des [pezififchen Gebiiudecharakters; 
Gleichheiten natürlich, die in ihrer Kombination 
mit andern ungleichen Elementen, wie etwa den 
Oblongen der Pfeilerll:ellung, fleh in lebendige 
Formbdeelung verwandeln. - Das von einem 
Zahnfchnitt und mehreren Linien umzogene, hohe 
Giebelfall:igium hat wieder eine runde Lucke 
in quadratifchem Feld in der Mitte. 
Das Innere des Hagener Krematorium (Abb. 68) 
befl!)t naturgemiiß eine ll:arke Ähnlichkeit mit dem 
ein halbes jahr vorher entll:andenen Tonhaus in 
der Flora in Köln, das ihm in vielem, Künll:!erifchem 
wie Realem, zur Vorbereitung diente. Wie das 
Tonhaus umziehen auch das Krematorium pfeiler­
gell:ü!)te, ll:reng rechteckige Emporen, und feine 
kaITettierte Flachdecke wird von den herumlaufen­
den Unterzugsbalken getragen. Im Gegenfa!)e zu 
dort fehlt aber hier dasÜ!!erfchifF, indem direkt an 
das Gemeindehaus die in analoger Tektonik deko­
rierte Apris anfchließt, von deren Concha, nunmehr 
definitiv, dasfelbe hochfeierliche Mofaikgemiilde 
von E. R.Weiß milde herableuchtet. Drei zumeill: 
hell gekleidete Gell:alten, von dünnen Biiumchen 
flankiert, erfcheinen auf einem mit archairchen 
Schuppen und kleinen Sternen gemull:erten, 
fonoren Goldgrunde. Die mittlere erhebt, gleich 
den frühchri[l:lichen Oranten, fegnend die Hände, 
fle über dem im Mittelpunkte der Ap(is darunter 
(~ehenden Katafalk mit dem Sarkophag aus­
breitend, indes links ein fchlafender Jüngling kniet 
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Außenarchitekturen aus Behrens 
DüITeldorfer SchafFenszeit treten zwei lnnenaus­
ll:attungen hinzu, ebenfo verrchieden im Thema 
wie im Formenll:i\ und doch von einer bell:immten 
raumarchitektonirchen Kongruenz: Die erll:eArbeit 
für Oll:haus, der Vortragsfaal im Mufeum Folk­
wang, fiillt niimlich noch in das jahr 1905, das ro­
wohl die abfolute Stereometrie der Oldenburger 
Kunll:ausll:ellung miterlebt hatte, wie deren ll:iirkerer 

Abb. 69. Krematol·ium in Delrtern bei Hagen i. Wertf. 
1906 bis 1907. Orundriß 



Abb.70. Krematorium in Delftern bei Hagen i. Weftf. 1906 ~is 1907. Seitenanficht von Nordoften 
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Verkörperlichung 
im Haure Oben­
auer in Saarbrük­
ken, welch le!>te­
rem denn auch der 
Hagener Vortrags­
raal in reiner keu­
rchen unverzierten 
Architektonik am 
ndchll:en ll:ehtDer 
Ladenumbau für 
Joref Klein hinge­
gen entll:and erll: 
im Winter1906auf 
1907, alro noch 
nach der Dresde­
ner Ausll:ellung im 
vorausgehenden 

Sommer dieres 
Jahres, und kann 
romit bereits von 
der ganzen for­
malen Zierlichkeit 
und linearen Har­
monie der dor­
tigen lnnenkunll: 

profitieren, die 
1905 erll: poten­
tiell in Behrens' 

Raumbildungen 
verborgen lag. 

ringe Änderungen 
der Größenver­
hdltnilfe,umihn rei­
nen Zwecken ge­
fügig zu machen. 
DieRaumformdes 
Saales ill: mit ver­
blüffend wenigen 
Worten zu be­
rchreiben: Gegen 
zwei nebenein­

ander gell:ellte 
Würfel ill:einHalb­
zylinder gelegt. 
Eine Halbkugel 
von gleichemUm­
fang bildet aisKup­
pel den Ahrchluß. 

Wie uns diere 
Form nur durch 
die umgrenzenden 
Fldchen zum Be­
wußtrein kommt, 
1'0 kann auch das 
innere Leben des 
Raumes nur auf 
den Wdnden rei­
nen Niederrchlag 
finden. In dierer 

Vergleicht man 
dber beide Ar­
chitekturen, von 
allem Fachunter­
rchied abll:rahie- Abb.71. Vortragsraal im Mureum Folkwang in Hagen i. Wertf. 1905 

Wechfelbezie­
hung liegt dber 
dann gleich das 
Weren Behrens­
rcher Ornamentik. 
Wie die' Linien 
die Wand in Fld­
chen teilen, ro tei­rend, mit einan-

der, ro tritt einem mit Evidenz die kololfale Ent­
wicklungsenergie vor Augen, die in kürzell:em Ver­
laufe das Schaffen des Künll:lers auf ein Ziel hin­
trieb, das im Großen lich erll: in Berlin verwirk­
lichen rollte: die plall:irch belebte Architektur. -
Was den für Oll:haus entworfenen Vortragsraal 
im Mureum Folkwang (Abb.71) betrifft, ro rei 
hier der ausgezeichneten dll:hetirchen Analyre des 
Bauherrn relbll: das Wort überlalfen/) da lich 
rchlechterdings nichts belferes über dieres ideale 
Auditorium ragen Idßt: 
«Als Beifpiel eines Innenraumes aus Behrens' le!>ter 
Zeit b~ingen wir den Vortragsraal im Folkwang. 
Es muß betont werden, daß dierer Raum im Roh­
bau bereits fertig Il:and, als der Künll:ler reine 
gell:altende Hand daran legte. Doch genügten ge-
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len lie den Raum in Schichten. Wir bemerken in 
reinem Niede&hlag ein rhythmirches Leben, das 
aufwechrelreichen Kombinationen einer Einheits­
form beruht. DiefeEinheitsform ill: hier einQyadrat 
von 75 Zentimetern. Sie geht in den quadratifchen 
Seitenwdnden der Höhe nach je liebenmal auf. 
Die vertikalen Wandll:reifen enthalten lie der 
Breite nach je ein- bis drei-, der Höhe nach rechs­
mal. Darüber breitet lich ein horizontal ge­
Il:reckter Fries, delfen Schilder- und Konfolen­
paare die Einheitsform in eindringlichll:er Weire 
e inzeln aufgereiht darll:ellen. Türen, Schrank und 
Kamin unterwerfen lich völlig ihrer Herrrchaft. 
Die Türen enthalten lie acht-, Schrank und Kamin 
') Kunll: und Künll:ler. Dezember 1907. VI. Jahrg. H. 3. S. 118 
bis 121. Siehe Nt". 70 der Literatur über Behrem. 



je zwölfmal. So findet der aus Luftwürfeln auf­
getürmte Saal ein Widerfpiel an jedem Körper, 
jeder Linie. Der Rbythmm teilt IIch dem Un­
befangenen zwingend mit. Von feiner unllcht­
baren Macht getragen, gibt IIch die Anfchauung 
leicht und willig den Harmonien des Strebens und 
Getragenfeins hin, worin alle architektonifche 
Schönheit ihren leBten Grund hat. Man halte die 
Konfolen zu, um das Leben zu ermelfen, das lIe 
zwifchen Wand und Kuppel entfalten. 
Ebenfo taucht der Flächenniederfchlag der Kuppel 
in den Reihen des Kronleuchters, im Halbrund 
der großen Bank, den Friesfchildern und den 
Marmorintarllen des Kamins wieder auf. Wer 
Vergleiche liebt, mag den Reim der Dichtung 
als Analogon heranziehen. Auch könnte man die 
Erfcheinung, daß die gleiche Form durch die ver­
fchiedenartigfl:en Materialien und Farben aus­
gedrückt wird, mit den Variationen eines mullka­
lifchen Themas in Parallele fl:ellen. Daß Dunkel 
und hell Gch hierbei häufig umkehren, entfpricht 
nur des Künfl:lers Grundauffalfung, keine Form 
fei ohne Gegenform denkbar, der Entwurf mülfe 
alfo von vornherein PoGtiv und Negativ eines 
Ornaments in gleichem 
Maße berÜckGchtigen. 
Es ifl: demnach gleich­
gültig, ob das Eine oder 
das Andere durch den 
Helligkeitsgrad hervor­
gehoben wird.» 

fenll:ern hefchäftigt, wovon uns der anderhalb 
Jahre zuvor gefchaffene Umbau des Möbelhaufes 
von L. Scherbel und Co. in Elfen ein Beifpiel 
war. Auch 1910 fand er noch in den beiden 
Ladeneinrichtungen für die Allgemeine Elektrizi­
tätsgefellfchafl: in Berlin dankbare Gelegenheit, 
feine gefchäftlich Il:rengen und dekorativ fchönen 
ArchitekturgrundfäBe hier zu verwirklichen. -
Bei dem Ladenumbau für die Tapetenhandlung 
Jofef Klein, fpäter Becker, in Hagen (Abb. 72) 
gefchah das folgendermaßen: Auf der einen 
Seite feines quadratifchen Grundrilfes wurde ein 
tiefes Entree ganz bis zu der an der Hinterwand 
des Ladens liegenden Treppentüre des Haufes 
geführt, während eine feitliche Türe in den Laden 
felbfl: geht. Die fo entfl:andene Ecke ifl: als eine 
einzige lange, geknickte Schaufläche in Glas ge­
fchlolfen. Gleich dahinter erhebt Gch parallel der 
rechte Winkel der Holzwand, fodaß auf diefe 
Weife der gefamte Ladeninnenraum für den Ver­
kauf an das Publikum gewonnen wird. Architek­
tonifch Gnd jene fl:rengen, ausgereiften Formen 
verwandt, die den Behrens'fchen Stil feit der 
Dresdener Amltellung verkörpern, in Itraffem 

Linedment umzogene 
Pfeiler, ein neu helle­
nifchesGiebelornament 
mit QIadraten über der 
Türe, ein rings unter 
der zierlich Ituckierten 
Kalfettendecke herum­
geführter Zahnfchnitt­
fries. Jede diefer Kalfet­
ten, im Gang wie im 
Laden, trägt eine Glüh­
birne in der Mitte, wie 
es auch fchon im Spei fe-

Es ifl: die gleiche raum­
äfl:hetifcheMethode,die 
diefen Vortragsfaal im 
folkwang mit dem La­
den umbau für Jofef 
Klein verbindet, troB 
allen durch die kunfl:ge­
fchichtliche Entwicklung 
bedingten plaltifch-for­
malen GegenfäBen, die 
Methode einer idealen 
kubifchen Vorfl:ellung, 
die die gefamte Grund­
rißdispoGtion wie jeden 
Einzelzierat an Wand 
und Dec-ke formt: Schon 
früher hatte Gch der 
KünlHer mit der Auf­
gabe der kaufmänni­
fchen Schaull:ellung in 
fachlich guten und ge­
fchmackvollen Auslage-

Abb. 72. Tapetenhandlung Becker, vorm. Klein, in Hagen 
i. Weftf. 1906 bis 1907. Ladeneingang 

zimmer des Haufes 
Obenauer zu fehen war. 
Und überdies hängen 
hinter den beidenSchei­
benfronten Birnen an 
langen Drähten herab, 
fodaß bei abendlicher 
Beleuchtung ein gleich­
mäßig diffufes Licht ent­
Iteht, das Behrens, als 
künlHerifch fchöner und 
ruhiger, dem grellen 
Effekt einer zentralen 
Lichtquelle vorzieht. 
Am dem Grundcharak­
ter von Behrens' Kunfl: 

69 



ill: es fehr zu verll:ehen, wdrum er gerdde die ver­
teilten Einzellichter über dds große Einheitslicht 
drchitektonifch Il:ellt: Denn dieb vernichtet durch 
feine zentripetdle Helligkeitskrdft den Rdum in 
feiner f1ächenhdften Begrenztheit, indeffen jenes 
durch die [orgfältige und gleichmäßige Beleuch­
tung jeder Einzelheitdie Flächen dls rolche deutlich 
betont und den Rdumkubus bis in reine Winkel 
begreifbdr erklärt. So wird der Geddnke Adolf 
Hildebrdnds, ddß die Gegenll:ände den Rdum 
exemplifizieren, hier gendu ro in der Beleuch­
tungsdnordnung redl, wie in dem Vortrdgsfddl im 
Folkwdng in den ndch dem Ebenbilde des Würfels 
gell:dlteten Möbeln und in der räumlich ro rdtio­
ndlen W dndfelderung, womit die behduptete 
rdumäll:hetirche Obereinll:immung diefer bei den 
Innendusll:dttungen tdtfächlich bewieren errcheint. 
10. DIE KUNST,.. UND GARTENBAUAUS­
STELLUNG IN MANNHEIM VON 1907. Alle 
diefe vier bdproche­
nen Hdgener Arbei­
ten von Behrens find 
gewiß von rehr ver­
fchiedener pfychifcher 
~dlität in ihren The­
men. Auch ihre Form 
erfcheint rehr verrch ie­
dendrtig, bdld die des 
pldll:ifch frei fchdffen­
den Außenbdus, bdld 

die einer inneren, 
drchitektonifch von 
vornherein gebunde­
nen, dekordtiven Aus­
gell:dltung eines dn 
flch bereits Gegebe­
nen. Und dennoch 
geht durch fie rämt-
lich eine einzige lei-
tende Idee,dds Künll:-
lerbekenntnis : Dm 
Mittel der Monumen-
tdlität ill: die Propor­
tion. Eine rolche G e­
Il:dltung im Großen 
wird niemdls den Ver­
ruchungen hill:orifche r 

. ' 
: ~"'V& I ~ 

Stildrchitektur Rdum geben. Sie wird dlles dm 
ihren eigenen räumlichen Ideen herleiten und fich 
fehr wefentlich von einer bloß formdien Ndch­
dhmung vergdngener Kunll:werke unterfcheiden. 
Es bell:dnd ddher duf der Mdnnheimer Gdrten­
bdudusll:ellung von 1907 ein eminenter innerer 
Gegenrd1) zwifchen dem rogendnnten bürger­
lichen Biedermeiergdrten Pdul Schul1)e - Ndum­
burgs und den monumentdien Anldgen, die 
MdX Läuger dls offizieller Ausll:ellungsdrchitekt 
in räumlich dusgedehntem, Behrens dls privdter 
in nur bdchränktem Mdßll:dbe zeigen konnten. 
Wenn mdn 'unter moderner Architektur eine 
Kunll: verll:eht, die uns ein Gefühl von dem weit­
gefpdnnten Rdumrhythmm unrerer Zeit vermittelt, 
ro mußte die biedermeierirche Enge Schul1)e­
Ndumburgs dls eine kleinliche Spielerei erfchei­
nen; dbgerehen von der jd rchon im }dhre vor­
her in Dresden von den künll:lerirch Einfichts­

vollen dls unrichtig 
empfundenen, hill:o­
rilCh getreuen Wie­
derbelebung nun ein: 
mdl vergdngenerStil-, 
d. h. Amdruchfor­
men. Läuger und Beh­
rens ddgegen rchufen 
rein dm dem Il:drken 
Formgefühl für räum­
liche Schönheit ihre in 
großen Achfen dis­
ponierten Gdrtendn­
Idgen und ruchten der 
geometrirchen Pld-

nung, mit der dllein 
es ndtürlich niemdls 
getdn rein kdnn, durch 
reliefmäßige Bezieh­
ung duf Architekturen 

oder Bdummdffen 
den erll: kubirch wirk­
fdmen Hintergrund zu 
verleihen1 ),DerMdnn­
heimer Gdrten von 
Peter Behrens Il:ufte 
f1ch in vier Rdum­
dbfchnitte (Grundriß 

1) Vgl. Augull: G rirebach. 
Der Garten. E ine Ge­
fchichte reiner künll:l erifchen 
G ell:altung. Leipzig 1910. 
Für das Problem des Relief­
ausdrucks im Garten kom-

Abb.73. Kunll:- und GartenbauausrteJlung in Mannheim. Sommer1907. 

men vor allem in Betracht 
der erll:e Ab fdm itt des zwei­
ten Kapitels « Der architek­
tonifche Stil im Lull:garten 
des Barock». S. 25 ff.: 

Grundriß des Sondergartem Ardlitektonirdle Mittel, und 
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